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• enfes sich abermals der Regierungsgewalt bemächtigen. Da erhoben
sich die australischen und bnrgundischen Großen und riefen Chlotar II.
herbei, damit er, als letzter großjähriger männlicher Sproß der
Herrscherfamilie, der Mißregierung Brunhildens ein Ende mache.
Brunhilde ward ihm ausgeliefert; Chlotar ließ die siebzigjährige Greisin
an den Schweif eines wilden Pferdes binden und so zu Tode schleifen;
ihre Urenkel wurden mit ihr getötet.

So war von Anstrasien aus und, wie man wohl sagen darf,
durch das dort vorwaltende noch unverdorbenere germanische Element
ein Rückschlag gegen die maßlose Verderbnis des Merovingischen
Königtums erfolgt. Die Großen blieben dabei nicht stehen, sondern
zwangen Chlotar II. zu einer Beschränkung seiner Gewalt, zunächst
allerdings in ihrem eigenen Interesse, aber doch auch zugleich im
Interesse der öffentlichen Ordnung und des Rechtsschutzes Aller. Die
Bischöfe sollten hinfort von der Geistlichkeit nnd vom Volk ihrer
Sprengel gewählt, vom König nur bestätigt, Verbrechen der Geistlichen
vor das Gericht des Bischofs verwiesen, Prozesse zwischen Angehörigen
der Kirche und freien Gaugenossen von einem gemischten Gerichte aus
Weltlichen und Geistlichen entschieden werden; der König sollte die
Grasen aus Angesessenen des Gaues selbst nehmen; ungerechte Steuern
und neue Zölle sollten in Wegfall kommen; endlich sollten die Leute
des Königs dessen Schweine nicht in geistliche oder Privatforsten zur
Mast treiben. Ferner mußte Chlotar II. seinen Sohn Dagobert
zum Regenten Austrasiens ernennen, weil die austrasischen und burgun-
b t sch eit Großen nicht von Neustrien aus regiert sein wollten, und er
mußte die Fortbauer ber Hausmeierwürbe bestätigen, als einer Schranke
gegen Übergriffe ber königlichen Gewalt.

Das Amt bes Hausmeiers war ursprünglich ein bloßes Hof¬
amt; ber Hausmeier war ber erste Palastbeamte bes Königs. Jetzt
würbe bei’selbe eine Art Mitregent bes Königs im Namen ber Großen.
Es war ein Glück sür bas, burch bie heillose Wirtschaft der Mero-
binger sichtlich seiner Auslösung im Innern wie nach außen entgegen-
geführte Frankenreich, daß dieses Amt der Hausmeier in die Hände
eines Geschlechtes kam, welches einerseits die äußeren Mittel besaß,
um sich einen nachhaltigen Einfluß zu sichern, andrerseits eine. Reihe
tüchtiger Männer aus sich gebar, die diesen Einfluß im Interesse
des Ganzen übten. Es war dies das Geschlecht der Pipine, einer
alten, reichbegüterten und hochangesehenen Familie von echt germa¬
nischer Abstammung, deren ausgedehnte Besitzungen in den Ardennen
lagen. Einem Mitgliede dieser Familie, Pipin von Landen (so zube-


